
Auf zum Mittelalterfest 

 im Lengenfelder Kindergarten!

Das diesjährige Kindergartenfest, welches 
am 2. Juli stattfindet und bereits um 14 Uhr 
beginnt, steht ganz im Zeichen vergangener 
Zeiten. Seit dem Frühjahr waren die 
Kindergartengruppen damit beschäftigt, das 
traditionelle Fest unter dem diesjährigen Motto 
„Mittelalter“ vorzubereiten. Auch ein Besuch 
des Lengenfelder Schlossberges, welcher einst 
von der stolzen Ritterburg Stein gekrönt wurde, 
stand auf dem Programm. Hier wurden u.a. die 
Mauerreste eines zerfallenen Gewölbekellers 
besichtigt, der sicht einst unter dem Malz- und 
Backhaus befand.

Wer zum Mittelalterfest einen Blick in den 
Eingangsbereich des Kindergartens wirft, wird 
sehen, wie viel in den zurückliegenden Wochen 
gemalt, gebastelt und ausgetüftelt wurde. Neben 
zahlreichen Bildern, historisch angehauchten 
Willkommenschildern und selbst gebauten 
Burgmodellen können Besucher des Hauses 
auch eine originale Ritterrüstung bestaunen, 
welche der Kindergarten zu diesem Anlass als 
Leihgabe erhalten hat. 

Zum Kindergartenfest selbst erwartet die 
Besucher neben vielen bunten Spielen 
auch mittelalterliche Live-Musik, wie 
Kindergartenleiterin Margret Arnold verriet. 
Welches Instrument für diesen besonderen 
Klang sorgen wird, soll an dieser Stelle aber 
noch nicht verraten werden. 

Während momentan noch letzte 
Vorbereitungen getroffen werden, steigt in 
allen Kindergartengruppen die Spannung 
und Vorfreude auf diesen Tag. Die jüngsten 
Bewohner unserer Heimat freuen sich auf Ihren 
Besuch beim Kindergartenfest am 2. Juli!
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So war unser Wetter
… im Mai 2011

Durchschnittstemperatur: + 13,91 °C

Niederschlagsmenge: 30 l/m² Regen

… im Mai 2010
Durchschnittstemperatur: + 10,79 °C

Niederschlagsmenge: 96 l/m² Regen

Vielen Dank für diese Statistiken an Wilfried Mähler

Liebe Leserinnen und Leser,
vor wenigen Tagen, am Abend des 21. Juni 2011, ereignete sich die 
Sommersonnenwende. Ein Zeitpunkt, dem schon von unseren Vorfahren 
eine besondere Bedeutung ob seiner außergewöhnlichen Lichtmetaphorik 
beigemessen wurde. Während die Sonne den höchsten Stand innerhalb 
ihres jährlichen Laufs erreicht, scheinen die Tage endlos lang und die 
Nachtdunkelheit ist von nur kurzer Dauer. 
Für viele symbolisiert die Sommersonnenwende aber auch einen ganz 
persönlichen Wendepunkt in Alltag und Leben. Die Hälfte des Jahres ist 
überschritten, der Blick richtet sich auf  die zurückliegenden Monate und ihre 
Ereignisse, die scheinbar so schnell vergingen. Auf  der anderen Seite rücken 
die vorausliegenden Stunden des Sommers nun in greifbare Nähe: Planungen 
für die bevorstehende Ferien- und Urlaubszeit und damit verbundene Reisen 
und Unternehmungen werden noch einmal besprochen und konkretisiert. 
Andere wiederum, die bereits ein höheres Alter erreicht haben, blicken nun 
vielleicht zurück auf  die bisherige Zeitspanne ihres Lebens. Oft gleiten die 
Gedanken dann in die eigene Kindheit, welche für viele ebenfalls aus hellen 
Stunden bestand. Gemeinsam ist den meisten Menschen unserer Heimat dabei 
die frühkindliche Sozialisation in einem Kindergarten. Erste Freundschaften 
werden geschlossen, von denen manche ein Leben lang bestehen werden. 
Diesem Gedanken entsprechend, widmet sich die vorliegende Ausgabe dem 
Lengenfelder Kindergarten und dem bevorstehenden Kindergartenfest in 
besonderer Weise, was man am Titel- und historischen Bild ersehen kann.
Für die bevorstehende Lektüre, die auf  den Sommer einstimmen soll, 
wünsche ich Ihnen an dieser Stelle wie immer viel Freude!

Oliver Krebs 
HeimatStudio Medien-Dienste GbR

Eichsfelder Bauernregeln im Juli
Hundstage (23.7.-23.8.) hell und klar,

deuten auf ein gutes Jahr.

Wenn am Morgen kein Tau gelegen,
warte bis Abend auf sicheren Regen.
Fällt aber Regen wie feiner Staub – 

an gut Wetter glaub.Dank der Redaktion
Für die Einsendung historischer Fotografien (u.a. Lengenfelder Ortsan-
sichten und Kirmesgruppenbilder) bedankt sich die Redaktion bei Gisela 
Lorenz und Franz-Josef Müller.
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Lengenfelder Familienbuch
in zwei Bänden erschienen

Ein Großprojekt, welches bereits für das letzte Jahr angekündigt wurde, 
konnte nun abgeschlossen werden – das „Familienbuch der Gemeinde 
Lengenfeld unterm Stein“. Eine entsprechende Nachricht hierüber wurde 
jetzt durch das Autorenehepaar Norbert und Monika Degenhard an die 
Redaktion des Lengenfelder Echos übersandt.
Aufgrund der großen Datenmengen, die die Kirchenbücher des Lengen-
felder Pfarramtes aufwiesen, entschieden sich die Autoren, das Lengen-
felder Familienbuch in zwei Teile aufzugliedern: Teil 1 des Familienbu-
ches umfasst die Familiennamen von A-L, Teil 2 von M-Z.
In der kommenden Ausgabe des Lengenfelder Echos werden wir in einem 
Exklusiv-Interview, welches mit den Autoren geführt wurde, über die Er-
stellungsgeschichte des Buches informieren.

Das Familienbuch kann ab sofort bestellt werden bei:
Herrn Günther Unger, Berliner Str. 31a, 47533 Kleve

(Tel.: 02821-45262, E-Mail: geschaeftsstelle@amf-verein.de)

Redaktion
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Kurz notiert

Kurz notiert ...
Nachrichten für die Gegenwart und Nachwelt

Sanierungsfortschritt auf dem Friedhof

Das Bild auf dem Friedhof verändert sich nun 
fast wöchentlich. Der Fußboden in der Trau-
erhalle ist fertig, als nächstes wird die Außen-
fassade, einschließlich der Fenster und Türen 
instand gesetzt. 
Allerdings macht sich eine Unsitte bemerkbar, 
betreffend die Gießkannen. Scheinbar sind zu 
viele vorhanden. Nicht nur, dass diese hinter 
den Grabstätten abgelegt, sondern auch zur 
Unkrautbekämpfung genutzt werden. Welche 
„Freude“ die „Danach-Benutzer“ haben, weiß 
jeder, der sich müht, die Bepflanzung der Grab-
stätten in einem schönen und sauberen Zustand 
zu halten. Das kann und muss nicht sein. Üb-
rigens ist das Wasser auf dem Friedhof zum 
Gießen der Blumen auf dem Friedhof bestimmt 
– und bei allem Sparsinn – nicht außerhalb. 
Die Gemeinde möchte sich bedanken bei 
den Jagdgenossen für die Finanzierung eines 
lang gehegten Wunsches, den Friedhof durch 
entsprechende Bepflanzung zu verschönern. 
Gleichfalls ein Dankeschön an die Familie Jörg 
Müller, die die Gießkannen für die zweite Was-
serentnahmestelle auf dem Friedhof gesponsert 
hat.

Pflegeeinrichtung Schloss Bischofstein 
wurde erweitert

Am 31.05.2011 wurden weitere Zimmer zur 
Altenpflege übergeben. Ein gut ausgestalteter 
Empfangsraum, rollstuhlgerechte Sanitärbe-
reiche sowie freundliche Zimmer und Räumlich-
keiten, Zimmertelefon mit großen Zahlen und 
Tasten gehören dazu. Ein Dank an den Investor 
und ein gutes „pflegendes Händchen“ für die 
Leitung des Hauses und alle Mitarbeiter der Ein-
richtung.
In den Wochen zuvor war bereits das Dach des 
Ostflügels neu eingedeckt worden und bietet 
vom Ort nun ein harmonisches Ansehen. 
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Jahreshauptversammlung des LCV
Am 13. Mai fand im DGH die diesjährige Jah-
reshauptversammlung des Lengenfelder Carne-
val Vereins statt. Turnusgemäß wurde auch ein 
neuer Vorstand gewählt. 
Am Anfang standen die Berichte des Vorsit-
zenden und des Schatzmeisters über die letzte 
Wahlperiode. Sie umfasste die:

54.Saison (2008/2009): „Auch bei uns 
schlägt`s 13!“
55.Saison (2009/2010): „55 Jahre LCV!“  
56.Saison (2010/2011): „Wetten, dass es ohne 
Wirt auch was wird!“   

Alle Jahre fanden leider ohne Prinzenpaar statt, 
dafür aber mit drei verschiedenen Gastro-
nomen! Der Zeitraum war von einigen Höhe-
punkten im Vereinsleben des LCV gekennzeich-
net. Mit der Ausrichtung der 13. Nakofe sind 
wir neben Struth der einzige Verein der Region, 
der eine Nakofe zum zweiten Mal und das mit 
großem Erfolg veranstaltete, bis hin zur „Dan-
keschön-Party“.

In den Berichtszeitraum fallen auch die Veran-
staltungen zu unserem 55-jährigen Jubiläum 
unter dem Motto: „55 Stunden Kultur, Musik 
und Karneval Helau!“ 

Hervorzuheben ist an dieser Stelle noch einmal 
die Aufarbeitung des Films „Zweierlei Maß“ 
durch Christine, Andrea, Tobias und Lucas, wel-
che in der Herstellung einer DVD endete (einige 
Restexemplare sind noch vorhanden). 

Gute Resonanz finden nach wie vor unsere Ka-
barettveranstaltungen. Der LCV beteiligt sich 
darüber hinaus am Weihnachtsmarkt und ist 
ebenfalls in die Organisation des Kanonen-

bahnlaufes einbezogen.

Im LCV gibt es im Moment 33 Mitglieder und 
ca. 25 Kinder und Jugendliche in den verschie-
denen Nachwuchsgruppen, somit ist unsere 
Mitgliederzahl relativ konstant geblieben. Lei-
der hat es einige unserer Aktiven beruflich weit 
verschlagen, so dass sie uns zurzeit nur einge-
schränkt unterstützen können.

Erfreulich ist, dass in der letzten Saison noch 
zwei weitere kleine Garden ihre ersten Auftritte 
hatten und ein Tanzmariechen in den letzten 
Jahren immer zum Programm gehörte. Der Ver-
jüngungsprozess des Männerballetts gestaltet 
sich etwas holprig, aber wir haben eins!
Nachwuchs fehlt uns zurzeit, wie in vielen ande-
ren Vereinen auch, für die Bütt und alle hand-
werklichen Belange.

Dank sparsamen Umgangs mit den vorhan-
denen Mitteln und der Unterstützung durch 
Sponsoren konnte die finanzielle Situation wei-
ter verbessert werden. In den letzten Jahren ist 
es auch immer wieder gelungen, den einen oder 
anderen Euro an Fördermitteln zu bekommen 
–  sodass wir bei unseren kleinen Investitionen 
(Beamer, Technikanlage etc.) aus 1 Euro eige-
ner Mittel mal 2 oder 3 Euro machen konnten.

Schön wäre es, wenn wir in den nächsten Jah-
ren das eine oder andere neue Mitglied hinzu 
bekommen könnten; und dass uns vor allem 
nicht zu viele aus beruflichen Gründen verloren 
gehen!
Dann können wir die Aufgaben auf noch mehr 
Schultern verteilen und vielleicht auch weitere 
gute Ideen im Interesse unseres Heimatortes 
umsetzen.

Neue Aufgaben warten mit dem Saalumbau 
auf uns. Die Schaffung eines eventuell neuen 
Vereinszimmers mit Fundus und die Besorgung 
von Fördermitteln für eine neue mobile Bühne, 
da die vorhandene mit dem Umbau verkleinert 
werden  soll, seien hier nur genannt.  

Abschließend möchte sich der LCV noch einmal 
bei allen Vereinsmitgliedern, Programmbetei-
ligten und Trainern für ihr Engagement in den 
zurückliegenden Jahren bedanken. Da Augustin 
Dienemann nicht wieder für den Vorstand kan-
didierte, war eine Neuwahl notwendig. Auch 
Augustin für seine langjährige Mitarbeit noch 
einmal herzlichen Dank!

Die Vorstandswahl brachte folgendes Ergebnis:

1. Vorsitzender: Peter Kaufhold
2. Vorsitzender: Volker Marx
Schatzmeister: Dr. Eberhard Scharf
Schriftführer: Peter Gassmann
Beisitzer: Walter Schröder, Nadin Mielke, Chri-
stine Heinze, Lucas Döring, Patricia Döring, 
Gerhard Höppner, Stefan Gruneberg.

Damit verfügt der LCV über einen echten „El-
ferrat“. Die entsprechende Satzungsänderung, 
betreffs der Anzahl der Beisitzer und auch der 
Änderung des Geschäftsjahres wurde von den 
anwesenden Mitgliedern einstimmig beschlos-
sen.

Im Anschluss konnten wir unsere Partner und 
viele Programmbeteiligte zu einem gemütlichen 
Beisammensein begrüßen. 

Peter Kaufhold

Kabarett auf Schloss Bischofstein
Am Mittwoch, den 01. Juni  fand vor ausver-
kauftem Haus der 12. Kabarettabend des LCV 
statt. 

 „Kummerschluss mit Schlummerkuss ODER Die 
deutsche Sprache ist ein Witz“ 

hieß es an diesem Abend. Neben den Erfurter 
„Arche“-Kabarettisten Ulf Annel und Beatrice-
Thron war  Björn Sauer, eine Hälfte des Lieder-
macher-Duos „Kalter Kaffee“ mit von der Partie 
- oder heißt es Party?

Die „3 Humöre“ entführten die Gäste auf die 
Wortspielwiese, wo ein einziger Buchstabe die 

Welt verändern kann. Spontan erklär-
te Hr. Annel so manchen Nachnamen, 
wobei er das Publikum mit einbezog. 
Aber auch internationale Namen, wie 
die russische Kugelstoßerin Anna Bo-
lika oder der amerikanische Sprinter 
Glen Buterol wurden erwähnt. Etwas 
einfacher waren Anna Nass, Andi Ar-
beit oder Peter Silie. Interessant auch 
so manches Klingelschild wie G. Wit-
ter oder G. Heim.

Musikalisch immer erheiternd, die ori-
ginellen  Lieder von Björn Sauer, wie 
das Lied von Liesbeth und Karl, wo 

Liebe rieselt ist Sprache egal 
oder das Lied vom Käserad! 
Beim Lied über die gescheiterten 
Existenzen kannte er unendlich viele 
Strophen und auch bei den folgenden 
Schüttelreimen stand er seinen Kolle-
gen nicht nach.

Der inflationäre Gebrauch des Wortes 
„machen“ zeigte der Sketch zwischen 
Hausmeister und Chefin. Es folgten 
das Gedicht „Frauen und Technik“ 
und „Pechmariechen“ von Heinz Er-
hardt. Die Schwierigkeiten bei der 
Kommasetzung wurden ebenso be-
leuchtet wie die „Verenglischung“ un-
serer Sprache.

Björn Sauer klagte im Lied „Frauen auf Partys“: 
Wollen lieber einen Bänker, statt einen Sänger!

Mi weiteren Schüttelreimen oder auch weiteren 
frischen, frechen, wortverspielten Songs wurde 
es ein amüsanter Abend, der so manchen im 
Publikum verführte, wieder Freude an der Mut-
tersprache unseres Vaterlands zu haben. 

Herzlichen Dank dem Eigentümer und den Mie-
tern von Schloß Bischofstein sowie allen Helfern 
für die Unterstützung bei der Durchführung der 
Veranstaltung. Also bis zu nächsten Mal und 
rechtzeitig Karten bestellen!

Peter Kaufhold
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Lengenfelder Gymnasium erhält Schulpreis • Anzeige

Das Käthe-Kollwitz-Gymnasium gehörte zu den 
fünf Thüringer und bundesweit 79 Schulen, 
die jetzt in Wolfsburg den Schulpreis „Jugend 
forscht“ überreicht bekamen. Bei der offiziellen 
Preisverleihung im Wissenschaftsmuseum „pha-
eno“ erhielten die Vertreter der erfolgreichen 
Schulen das Preisgeld von je 1000 Euro. 

Georg Anhalt, Lehrer am Lengenfelder Gym-
nasium, nahm Auszeichnung und Preisgeld 
persönlich entgegen. Seine Schule hatte sich 
durch ein besonderes Engagement ausgezeich-
net. Mit dem Preis würdigt „Jugend forscht“ 
das besondere Engagement von Schulen bei 
Deutschlands bekanntestem Nachwuchswettbe-
werb. Gestiftet wurde er von der CTS GmbH 
aus Lemgo, einem europaweiten Anbieter von 
Klassenfahrten und von Studienreisen. Der 

„Jugend forscht“-Schulpreis wurde im Februar 
2011 bei allen Regionalwettbewerben der 46. 
Wettbewerbsrunde je einmal verliehen. 

Die Ehrung erhielten Schulen, die hervorra-
gende Leistungen unter Beweis stellen konnten, 
schilderte Georg Anhalt unserer Zeitung. Wett-
bewerbsleiter und Jury bewerteten neben der 
Anzahl vor allem die Qualität der eingereichten 
Forschungsprojekte. Beurteilt wurden zudem die 
Förderkultur von Schulen im naturwissenschaft-
lich-technischen Bereich und der Stellenwert, 
den der Wettbewerb einnimmt. Ein langjäh-
riges Engagement war ebenso preiswürdig wie 
ein besonders erfolgreicher Neueinstieg in den 
Wettbewerb.

„Mit dem Preisgeld können die Schulen drin-

gend benötigte Materialien für den naturwis-
senschaftlichen Unterricht anschaffen. Ange-
sichts knapper Etats stellt dies eine große Hilfe 
dar“, sagt Dr. Sven Baszio, Geschäftsführer der 
Stiftung Jugend forscht. „Der Schulpreis soll 
auch künftig Anreiz für Schulen sein, innova-
tive pädagogische Konzepte für die individuelle 
Förderung interessierter und begabter Schüler 
in den naturwissenschaftlichen Schulfächern 
zu entwickeln.“ Rund um die Preisverleihung 
wurde den rund 160 Gästen in Wolfsburg ein 
attraktives Rahmenprogramm geboten. Sie 
besichtigten das „phaeno“, die Autostadt von 
Volkswagen und das Kunstmuseum. „Wir wer-
den den Schulpreis auch künftig stiften“, sagt 
CTS-Geschäftsführer Klaus Eikmeier.

Käthe-Kollwitz-Gymnasium

Schulpreis geht nach Lengenfeld

Blick von der Draisinenstrecke auf das Schulzentrum von Lengenfeld unterm Stein.
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20 Jahre Physiotherapie Koch in Lengenfeld

20 Jahre physiotherapeutische Praxis in Lengenfeld
Im Gespräch mit Helga Koch

Mit der Wiedervereinigung Deutschlands, die 
sich vor zwei Jahrzenten vollzog gründeten sich 
viele neue Existenzen, welche zum einem Groß-
teil auch noch heute bestehen. Nach die Ge-
meinschaftspraxis Nette bereits im Mai auf ihr 
20-jähriges Gründungsjubiläum zurückblicken 
konnte, widmet sich die heute Ausgabe des 
Lengenfelder Echos einer weiteren medizinisch-
therapeutischen Einrichtung, die ebenfalls vor 
20 Jahren gegründet wurde.
Im nachfolgenden Interview spricht Helga Koch 
über den Beginn ihrer physiotherapeutischen 
Praxis, die Entwicklungen und Neuerungen 
während der vergangenen Jahre und über ihre 
beruflichen Pläne für die Zukunft.

LE: Frau Koch, zunächst möchten wir Ihnen im 
Namen aller Lengenfelder und Ihrer vielen Pati-
enten aus nah und fern recht herzlich zu Ihrem 
beruflichen Jubiläum gratulieren.

Helga Koch: Vielen Dank!

LE: Blicken wir zunächst auf die Anfänge der 
Physiotherapie im Jahre 1991. Unter welchen 
Umständen entstand Ihre Einrichtung?

Helga Koch: Mit der Entscheidung, Lengenfeld 
Stein als Wohnort zu wählen, kam der Gedanke 
einer eigenen Praxis. Nach 3-jähriger Ausbil-
dung in meinem Traumberuf als Physiothera-
peutin, hatte ich praktische Erfahrungen in der 
Mühlhäuser Poliklinik und im heutigen Landes-
fachkrankenhaus Pfafferode gesammelt.

LE: Dann müssen Sie noch sehr junge gewesen 
sein?

Helga Koch: Ja, ich war 23 Jahre und damit 
fingen schwierige Verhandlungen für eine sol-
che Existenzgründung an. 

LE: War es schwierig, ein geeignetes Objekt für 
die Praxis-Gründung in Lengenfeld zu finden?

Helga Koch: Mein Wunsch nach Selbststän-
digkeit fiel mit dem Jahre 1990 direkt in die 
Wendezeit. Im Oktober 1990 stellte ich bei der 
Gemeindeverwaltung den Antrag auf ein geeig-
netes Objekt. Im Januar 1991 wurde mir das 
leerstehende Gebäude der damaligen Gemein-
debäckerei in Aussicht gestellt. Zu einer darauf 
folgenden öffentlichen Gemeinderatssitzung 
wurde ich eingeladen, um mich vorzustellen, 
ein Konzept vorzulegen und über meinen beruf-
lichen Werdegang zu berichten.

LE: Ab wann wussten Sie, dass Ihr Konzept den 
Gemeinderat überzeugt hatte und wie schnell 
konnten Sie das Gebäude nutzen?

Helga Koch: Im Mai 1991 bekam ich vom 
damaligen Bürgermeister Hans-Georg Hilde-
brand den Mietvertrag und die Schlüssel für das 
heutige Objekt überreicht. Damit waren jedoch 
auch Auflagen zu erfüllen, die die Bäckerei 
betrafen. Sämtliches Inventar, wie z. B. Backo-
fen, Kuchenbleche und sonstige Gerätschaften 
mussten eigenständig entsorgt werden und der 
Umbau organisiert und finanziert werden. Dazu 
zählten der Außenputz, die Heizungs- und Sa-
nitäranlagen sowie der gesamte Innenausbau.     

LE: Das hört sich nach einem hohen Kostenauf-
wand an …

Gruppenbild zum Praxisjubiläum: Das Team der Physiotherapie Koch.

Praxis und Wohnhaus 
in der Hauptstraße.
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20 Jahre Physiotherapie Koch in Lengenfeld • Anzeige

Helga Koch: Ja, da fingen die Verhandlungen 
mit den Banken an. Und mit 23 Jahren die Ban-
ken von einem neuen Konzept zu überzeugen, 
war schwierig. Aber die Sparkasse Eschwege 
hatte Vertrauen und so gelang es, aus der alten 
Bäckerei eine Physiotherapie mit Unterwasser-
massage, Sportraum, fünf Behandlungskabi-
nen, Rezeption und Küche zum „Tag der offenen 
Tür“ am 28. Juli 1991 zu präsentieren.

LE: Mit welchem Personal begannen Sie Ihre Ar-
beit und wie viele Mitarbeiterinnen zählen heute 
zu Ihrem Team?

Helga Koch: Ich habe zunächst allein gearbei-
tet, meine Arbeitstage begannen um 6:30 Uhr 
und endeten um 21 Uhr. Da blieb nicht viel Zeit 
für Erholung. Aber es war auch eine sehr schö-
ne Zeit, da ich merkte, dass ich angenommen 
wurde und mir Vertrauen entgegengebracht 
wurde. Im Januar 1992 kam eine Mitarbeite-
rin hinzu und wir konnten Früh- und Spätdienst 
absichern. Ab diesem Zeitpunkt war es mir ein 
Bedürfnis, meine bisherigen Behandlungsme-
thoden zu vertiefen und mich weiterzubilden. In 
Berlin erhielt ich 1992 das Zertifikat der „Manu-
ellen Lymphdrainage“. 1993 bis 1996 erlangte 
ich den Abschluss der „Manuellen Therapie“. 
Auch „Fußreflexzonenmassagen“ konnte ich an-
bieten und so das Spektrum ständig erweitern. 
Heute gehören zu meinem Team vier ausgebil-
dete Therapeutinnen und eine Angestellte, die 
für Ordnung und Sauberkeit sorgt.

LE: Haben auch Ihre Angestellten Zusatzausbil-
dungen?

Helga Koch: Ja, ich habe sehr motivierte und 
gut ausgebildete Mitarbeiterinnen. Alle vier 
Therapeutinnen besitzen zusätzlich ein Zertifikat 
in „Manueller Therapie“. Frau Kurz und Frau 
Wiegand haben zusätzlich die Ausbildung in 
„Manueller Lymphdrainage“, Frau König hat 
die Qualifikation in „PNF“ (Krankengymnastik 
auf neuro-physiologischer Basis) und kann sich 
auch „Schrot-Therapeutin“ nennen. Frau Wie-
gand ist mit mir Rückenschullehrerin.

LE: Seit wann bieten Sie Ihren Patienten auch 
Hausbehandlungen an?

Helga Koch: Hausbehandlungen sind eine 
zwingende Notwendigkeit und gehörten 
für mich vom ersten Tag an dazu. Elisabeth 
Schröder und Ruth Simon waren meine ersten 
Hauspatienten und damit verbindet man auch 
emotional sehr viel. Gemeinsam mit meinen 
Mitarbeitern betreuen wir heute die Alten- und 
Pflegeheime in Diedorf, im Kloster Zella und 
darüber hinaus einige Patienten in der Pflege-
einrichtung Schloss Bischofstein in Lengenfeld.

LE: Stammen Ihre Patienten nur aus dem di-
rekten Umkreis von Lengenfeld unterm Stein 
oder gibt es auch Menschen, die einen weiteren 
Weg auf sich nehmen?

Helga Koch: Nein, unsere Patienten kommen 
zum Teil von sehr weit her. Zum Beispiel: Wor-
bis, Kirchworbis, Uder, Langensalza und aus 
vielen weiteren Orten. In erster Linie kommen 
unsere Patienten natürlich von der Gemein-
schaftspraxis Dr. Nette, mit der uns eine sehr 
gute Zusammenarbeit verbindet und die eben-
falls in diesem Jahr ihr 20-jähriges Jubiläum 
feiern konnte. Aber auch die niedergelassenen 
Ärzte der Nachbargemeinden sowie Orthopä-
den aus Eschwege, Mühlhausen, Heiligenstadt 
und Leinefelde schicken uns ihre Patienten.

LE: Was zeichnet Ihre Einrichtung aus? Gibt es 
bspw. spezielle Behandlungsformen, die nicht 
jede physiotherapeutische Praxis anbietet?

Helga Koch: Das ist der Grund, warum Pa-
tienten und insbesondere Privatpatienten zum 
Teil lange Wege in Kauf nehmen. Osteopathie 
ist eine Behandlungsform, die in unserer Ge-
sellschaft einen immer höheren Stellenwert ein-
nimmt. Ich persönlich habe 2006 das Diplom 
für osteopathische Befunderhebungen und The-
rapie in Berlin erworben und mich ebenfalls in 
Seminaren mit der Thematik der Osteopathie 
für Säuglinge und Kleinkinder vertraut gemacht. 

LE: Wie sieht Ihre berufliche Zukunft aus? Sind 
Sie zu zufrieden mit dem Erreichten oder planen 
Sie, Ihre physiotherapeutische Einrichtung noch 
einmal zu erweitern?

Helga Koch: Ab Juli 2011 wird es in Mühlhau-
sen eine weitere Praxis geben. Viele der aufge-

führten Leistungen, die ich anbiete, sind leider 
keine Kassenleistungen. In der Mühlhäuser Pra-
xis werde ich u. a. Therapien anbieten, die nicht 
im Leistungskatalog der Gesetzlichen Kranken-
kassen enthalten sind, wie z. B. Osteopathie, Ki-
neseotape, Lymphtape, Fußreflexzonenmassage 
und in naher Zukunft Dorn- und Breußtherapie. 
Diese Leistungen werden über Zusatzkranken-
versicherungen, Privatversicherungen oder für 
Selsbtzahler abgerechnet. 

LE: Welche Veränderungen werden sich daraus 
für die Praxis in Lengenfeld ergeben?

Helga Koch: In Lengenfeld unterm Stein wird 
sich nichts ändern. Die Praxis wird mit dem be-
kannten Team bestehen bleiben und alle Leis-
tungen werden in gewohnter Qualität angebo-
ten. Frau Evelyn Wiegand wird als Praxisleiterin 
die Verantwortung übernehmen.

LE: Gestatten Sie eine letzte Frage: Können Sie 
sich vorstellen, dass eines Ihrer Kinder einmal 
die Praxis übernimmt?

Helga Koch: Heute schon zu sagen, eines der 
Kinder wird in meine Fußstapfen treten, wäre zu 
weit gegriffen. Pascal wird ab August in Mühl-
hausen das Berufliche Gymnasium mit Schwer-
punkt Technik/Informatik besuchen und Emily 
kommt erst in die 6. Klasse in Lengenfeld. Wir 
werden gemeinsam sehen, was die Zukunft für 
uns bereithält.

LE: Im Namen aller Leserinnen und Leser be-
danke ich mich für das Interview.

Helga Koch: Sehr gern.

Das Gespräch führte Oliver Krebs.

–	A
nzeige	–
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Was der Onkel vom Schlampanjesmann ...

Von allen Dörfern des Eichsfeldes ist es ganz 
gewiss Lengenfeld, das die reizendste Lage hat, 
die Eichsfeldische Schweiz hat man es auch ge-
nannt.

Ringsherum Kalkberge mit den herrlichsten Bu-
chenwäldern. An den Abhängen klettern kleine 
Landstreifen weit hinauf, bis das Terrain 
so steil und felsig wird, dass ein Anbau 
unmöglich wird.

Und jeder Waldstrich hat seine Eigen-
tümlichkeit, seinen Reiz, seine Sage. Da 
ist der Dünberg mit seinem herrlichen 
Plateau mit dem großen Nadelwalde, 
mit der berühmten und z. T. gefürchte-
ten „Menschenhöhle“, mit der früheren 
Kohlerstelle (Dallen), an der jetzt noch 
Kohlenüberreste herumliegen, dann das 
Saunest, Kloster Zella. der Stein, der 
herrliche Schlossberg mit den Überbleib-
seln der alten Burg.

Und das Walperbühl! Davon wollte ich 
gerade erzahlen. Wenn man von Lengen-
feld aus den Tippstieg hinaufklettert und 
immer geradeaus weiter steigt, so kommt 
man nach dem Dorfe Effelder. Ehe man 
aus dem Walde heraustritt, gewahrt man 
fast, am Rande des Waldes, nahe am 
Wege, eine alte ehrwürdige Buche. Hoch 
ist der Stamm nicht, aber eine mächtige 
Krone hat er. Seinen Riesenleib können 
vier Mann kaum umspannen. Das Alter 
ist an dem Riesenbaume nicht spurlos vo-
rübergegangen; er ist hohl. Zwei Knaben 
haben in seinem Innern Raum genug.

Hier wohnt der Schlampanjesmann, ein 
Riese, wie sein Aufenthaltsort.

Zehn Schritt vom Waldesrand entfernt 
stehen auf einer Steinsrutsche einige He-
cken, das sind die Spinnhecken. Hier sitzt 
der Schlampanjesmann bei Tage und spinnt. 

Wehe dem Vorübergehenden, der sich unter-
stehen wollte, ihn zu necken, der mit Steinen 
in die Hecken werfen oder gar seinen Namen 
rufen wollte.

Der Schlampanjesmann versteht keinen Spaß, 
er hängt sich auf des Spötters Rücken und lässt 
sich tragen.

Nicht weit vom Schlampanjesmann entfernt 
wohnt der Siebenackersmann. Sieben Äcker 
bewacht er, der Riesenkerl. Er ist den Menschen 
nicht so feindlich gesinnt, er wacht nur auf sein 
Gut. Einige Leute wollen ihn gesehen haben 
und behaupten, er hatte nicht einen Kopf wie 
die Menschen, auf seinem Halse befände sich 
ein großes Wagenrad. Das muss ihm wohl etwas 
unbequem sein. Deshalb kann er sich weniger 
um die Menschen kümmern als sein Freund und 
Nachbar Schlampanjesmann. 

Doch der Onkel wollte erzählen. 

Es war an einem kühlen Herbstmorgen, zur Zeit 
der Kartoffelernte und der Herbstferien. Einige 
Schulkinder waren mit dem Onkel zum Wal-
perbühl gegangen, um ihm bei seiner Kartoffe-
lernte zu helfen. Dichter Nebel lagerte im Tale 
und als die Sonne von Struth her kam, hatte sie 
einen bitteren Kampf zu führen, bis der letzte 

Nebelschwaden verschwunden war.

Doch darauf hatten wir weniger zu achten als 
auf unsere Kartoffeln und erkalteten Hände.

Onkel Niklais war ein gemütlicher redseliger 
Mann, der es mit uns Kindern gut meinte. Aber 
heute Morgen war er sehr still. Es musste ihm 
eine Laus über die Leber gekrochen sein. Wer 
und was aber die Laus war, wussten wir nicht.

Da brachte der lustige Hans das Gespräch 
auf den Schlampanjesmann. „Ei“, rief er, „der 
Schlampanjesmann könnte aus dem Walde 
kommen und mit Kartoffeln lesen.“

Dann hielt er seine schmutzigen Hände vor den 
Mund und rief laut in den Wald: „Schlampan-
jesmann, kumm, les met Kartüffel uff! Wir Jun-
gens riefen Ähnliches in den Wald.

Der Onkel guckte uns komisch an. Dann sagte 
er, indem er seine Mütze auf das andere Ohr 
schob, und mit der Arbeit aufhörte: „Kinder, 
wenn ihr das erlebt hättet, was ich mit dem 

Schlampanjesmann erlebt habe, so tätet ihr 
nicht so rufen.“ 

„Na was?“, schrien wir alle. 

„Seid nur fleißig bis zu Mittag, dann erzähl ich“, 
meinte der Onkel. 

Der Mittag kam nur langsam heran, 
aber endlich sahen wir vom Dorfe aus 
ein Madchen mit unserem Mittagbrot 
herankommen.

Wir setzten uns zu Tisch, d. h. auf die 
Erde und warteten der Dinge, die da 
kommen sollten. Die alte Lene sagte: 
„Beten wollen wir hier nicht. Ich bete 
jedes Mal zu hause des Abends für den 
ganzen Tag mit, mein Morgen- und 
Abendgebet.“ Da wir der Ansicht wa-
ren, das sei eine neue Erfindung, nah-
men wir uns vor, es auch so zu machen, 
bekreuzten uns und aßen.

Nach dem Essen zündete der Alte noch 
ein Pfeifchen an. Wir bestürmten ihn, 
nun vom Schlampanjesmann zu erzäh-
len.

Onkel Niklais blies mächtige Wolken 
aus seiner Pfeife, wie ein Mann, der gut 
gespeist hatte, und setzte eine Amts-
miene auf, wie immer, wenn er erzählte. 
Dann hub er an:

„Die meisten Menschen glauben nicht 
an den Schlampanjesmann. Ich habe 
ihn aber gespürt und habe ihn sogar 
schon mal auf meinem Rücken gehabt.

Wie ich noch so ein Bürschchen von 
so 22 Jahren war, gingen wir nach Ef-
felder zur Kirmes. Es war so um diese 
Jahreszeit. Es waren uns fünf Mann; 

Hans, dein Vater war auch mit. Da war grad die 
schönste Clique zusammen und hatten wir den 
schönsten Spatz. Die Effelderschen haben sich 
sehr geärgert, weil die schönsten Madchen mit 
den Lengenfelder Burschen tanzten.“

„Du Timpel, – konntest ja nicht mal ’n Schot-
tisch“, unterbrach ihn da seine zarte Ehehälfte.

„Halt’n Schnabel!“, fuhr Onkel Niklais fort. 
„Also als wir nun den Hals voll hatten, so um 
zwölf rum, machten wir uns auf die Strümpfe. 
Wir kamen schnell an den Wald, bis an die di-
cke Schlampanjesbuche. Da muss mich nun der 
Schinder geritten haben. Ein bisschen angehei-
tert waren wir ja auch. Ich rufe nun ganz laut: 
„Schlampanjesmann, du bist verrückt!“ 

Wie ich das gesagt habe, – „Pums!“, gibt’s ei-
nen Knall und ein Kerl huppt auf meinen Rü-
cken. Es war in der Nacht heller Mondenschein, 
aber von dem Augenblick an sah ich nichts 
mehr. Der Kerl wurde doch ein bisschen schwer, 
aber ich konnte ihn nicht abschütteln, er hielt 
sich zu fest. Ich tappte nun im Finstern weiter, 

Was der Onkel vom Schlampanjesmann erzählte 
Eine Jugenderinnerung von Lorenz (aus Döbernitz)
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Dar Schlapphanjesmann

immer hinter den Stimmen der anderen her. Der 
Schweiß floss mir von der Stirn herunter, aber 
ich wollte ihnen doch nichts sagen, sonst hätten 
sie mich bloß ausgelacht.

So waren wir aus dem Walde herausgetreten 
und kamen da an den Rain. Da fiel ich hin – 
und der Kerl war fort. Nun konnte ich auch wie-
der sehen. Die anderen standen um mich rum 
und lachten mich aus. Der Vater des Hans sagte 
noch: „Na, Klaus, du willst dich wohl hier schon 
hinlegen? Warte doch noch ein bisschen, dann 
find wir zu Hause, – und Kerl, du schwitzt!“

Das war der Schlampanjesmann, welcher ...“

„Du bist nicht nüchtern gewesen“, meinte da 
seine Lisbeth.

„Nee, da bin ich nüchtern geworden“, entgeg-
nete er. „Frag nur Hans seinen Vater, der war 
dabei. Schwer war der Schlampanjer, wenig-
stens seine zwei Zentner wog er. Bis da an den 
Rain geht sein Gebiet. Hier kann er uns nichts 
mehr anhaben.

Doch, nun wollen wir wieder zur Arbeit. 

In Schlampanjesmann-Stimmung arbeiteten wir 
weiter, bis der Abend hereinbrach.

Die Lene ging in ihr Häuschen. Ob sie das Ge-
bet des ganzen Tages eingeholt und noch eini-
ge Tage Vorrat gebetet hat, weiß ich nicht.

Wir aber schlichen an unser Bett und träumten 
vom Schlampanjesmann. Er kam mit dem Sie-
benackersmann Arm in Arm.

„Du hast mich gerufen“, sagte er, „nun sollst 
du mich zur Ruhe tragen“, und ich trug und 
trug ihn, wohl durch die halbe Welt. Auf ein-
mal gab’s einen Knall – der Schlampanjesmann 
hatte mich verlassen.

Vor dem Belle aber stand meine Mutter und 
fragte: „Willst du denn noch nicht aufstehen?“

Am nächsten Sonntag zwischen 3 und 4 Uhr 
waren wir bei der Schlampanjesbuche und 
spielten in ihrem Innern Versteck. Der Schlam-
panjesmann hätte uns wohl gern geohrfeigt, 
aber er konnte ja nicht aus der Spinnhecke; er 
musste ja spinnen.

Einige Tage darauf traf ich Hansens Vater.

 „Vetter Michel“, sagte ich zu ihm, „ist es denn 
wahr, dass Vetter Niklais mal den Schlampan-
jesmann getragen hat?“

Er lachte verschmitzt und sagte: „So, das hat 
er euch wohl erzählt? Na, ich kann’s ja sagen: 
Mich hat er damals getragen und ich habe ihm 
die Augen zugehalten. Mir hat‘s ja ganz gut ge-
tan. Hahaha!

Sobald ich Vetter Niklais begegnete, sagte ich 
zu ihm: „Ihr habt ja damals den Schlampanjes-

mann gar nicht getragen“
Das war ihm doch ein wenig viel. An seinen 
Worten zweifelte man! „Waaas, Junge!“, schrie 
er.

„Ja, ja“, sagte ich. „Hansens Vater habt ihr ge-
tragen; er hat’s mir gestern erzählt.“

Da riss er erst recht Mund und Nase auf. Sollte 
das wahr sein? Endlich musste ihm doch wohl 
ein Licht aufgehen. Er murmelte so was aus 
Brehms Tierleben und empfahl sich auf Eng-
lisch.

Ein halbes Jahr lang hat er mich keines Blickes 
mehr gewürdigt.

Bei den Spinnhecken ist’s nun still geworden. 
Schlampanjes- und Siebenackersmann ha-
ben lange nichts von sich hören lassen. Aber 
manch altes Weiblein, das an den Hecken vor-
bei muss, schlägt ein Kreuz, dass ihr die Riesen 
nicht schaden.
Die Buben spielen noch heute im Innern der Bu-
che und nehmen eine Tasche voll faulen Holzes 
mit nach Hause.

Quelle: Eichsfelder Land. Schilderungen und 
Forschungen. Organ zur Förderung des Na-

tur- und Heimatschutzes. Herausgegeben von 
Georg Heinrich Daub unter Mitwirkung hei-

matkundlicher Fachmänner. (Beilage zur Eichs-
feldia) Nr. 9, 1924. Druck und Verlag von F. W. 
Cordier, Heiligenstadt (Eichsfeld) (4. Jahrgang).
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Eine Bildkarte des Eichsfeldes aus dem 16. Jahrhundert

Eine Bildkarte des Eichsfeldes aus dem 16. Jahrhundert
In den 50er Jahren schenkte Herr Paul Wald-
mann aus Worbis dem damals im Entstehen be-
griffenen Worbiser Heimatmuseum eine äußerst 
wertvolle Bildkarte aus der 2. Hälfte des 16. Jh. 
Sie ist wohl das mit Abstand wertvollste Exponat 
der Einrichtung und hat die Beachtung und das 
Erstaunen vieler tausender Besucher erfahren.

Es handelt sich dabei um die Kopie mehrerer 
Karten, die der Mainzer Kurfürst‘ Daniel Brendel 
von Homburg zwischen 1550 und 1583 hatte 
anfertigen lassen, um die Irrungen und Streitig-
keiten im Verlauf der Landesgrenzen zwischen 
dem damals kurmainzischen Eichsfeld und der 
Landgrafschaft von Hessen beseitigen zu hel-
fen.

Die Bildkarte ist farbig auf Papier gemalt und 
auf Leinen geklebt. Sie ist mehr als 3 m lang 
und 70 cm breit. Der Name des Zeichners 
fehlt. Ein Vermerk besagt, dass die Landschaft 
nach dem Augenschein gezeichnet wurde, also 
aus der Vogelperspektive von höheren Bergen, 
Kirchtürmen oder Burgsöllern aus. Sie ist aus 
der Entfernungsschätzung hervorgegangen, 
auch Maßstab und Himmelsrichtungen fehlen. 

Die Karte zeigt in ihrer Länge die damalige 
Landschaft von der Eigenröder Warte am Land-
graben, das Frieda- und Werratal mit der Fluß-
schleife beim Kanstein bis in die Grenzgegend 
vom Eichenberg. In ihrer Breite zeigt sie den 
Landschaftsstreifen von der Burg Bischofstein 
über Hildebrandshausen, Katharinenberg, 
Wendehausen und die Ganerbschaft Treffurt. 
Städte, Dörfer und Burgen scheinen getreu ih-
rem damaligen Anschein gezeichnet zu sein, 
desgleichen die Mühlen und besonders die Vor-
werke, Ackerland, Hutweiden, Triften, Wälder, 
Hauptwege und Flußläufe, auch Zollstöcke, 
Centsteine und Heiligenstöcke sind eingezeich-
net. 

Die Karte gibt wertvolle Hinweise über die Flur-
bezeichnungen der damaligen Zeit. Wegen ih-

rer übersichtlichen und sorgfältigen Gestaltung 
wird vermutet, dass sie aus der Schule Merkators 
stammt, des Kartenstechers am kurfürstlichen 
Hofe zu Mainz. Es ging damals um den Aus-
tausch der beiden Ortschaften Döringsdorf und 
Frieda. Deutlich hebt sich das rot eingezeich-
nete Gebiet um die Ortschaft Döringsdorf von 
der übrigen Buntmalerei ab. Döringsdorf wurde 
damals eichsfeldisch und Frieda hessisch.

Im Jahre 1331 bekam Siegfried von Bültzingslö-
wen die Hälfte des Amtes Stein vom Kurfürsten 
Gerlach zum Unterpfand für ein gewisses Darle-
hen, das Kurfürst Daniel Brendel von Homburg 
um das Jahr 1573 einlösen konnte. Während 
dieser Randschaft waren einige Irrtümer mit dem 
Landgrafen von Hessen wegen verschiedener 
Bischofsteiner Dörfer entstanden. Zur Beilegung 
der Unstimmigkeiten wurde im Jahre 1549 zu 
Speyer ein Vergleich vorgeschlagen. Eine allge-
meine Grenzberichtigung kam jedoch erst anno 
1583 zustande (Wolf, Politische Geschichte des 
Eichsfeldes).

Wo einstmals auf dem Burgberge bei Len-
genfeld unterm Stein die alte Veste »Hus sum 
Steyn«, und danach die Burg Bischofstein ge-
standen hat, finden wir heute nur Erdlöcher 
mit alten Mauerresten und Überbleibseln von 
Burgsöllern. Einige Eichsfelder Heimatforscher 
haben nach dem Studium lückenhafter Urkun-
den die Burg geschildert. Aus der vorliegenden 
Bildkarte im Worbiser Heimatmuseum lässt sich 
das zuverlässige Bild der Gebäude rekonstruie-
ren, wie es Augenzeugen in der Zeit zwischen 
1550 und 1600 aufgezeichnet haben. 

Eine Urkunde aus dem Jahre 1572 besagt: 
»Obwohl die langwierigen Spleen und Irsalen, 
so sich zwischen Kurfürst Daniel und den von 
Bültzingslöwen, den dem Bischof eigentüm-
lichen und Bültzingslöwener Randuntertanen 
des Hauses Bischofstein, der Dorfschaften 
Faulungen, Lengenfeld und Geismar sowie 
Friedrich Keudeln zu Schwebda und dessen 

Söhnen Wolf, Wilhelm und Berndt Keudeln und 
Untertanen zu Hildebrandshausen - Grenz, 
Huth, Trift, Länderei und Beheizungen wegen 
zugetragen, schon am 20.12.1561 durch die 
Räte Johann Andres Mosbach Thurmpropsten 
zu Maintz, Thurmdechanten und Camerer Phi-
lipsen Brendeln von Homburgk, Amtmann zu 
Diepurgk und Kaspar Berlepschen zu Sebach 
verhandelt sind, so hat jetz Kaspar von Berle-
spsch, Amtmann des Eichsfeldes ... die strei-
tigen Örter bezogen und beschieden« (Aus dem 
Keudelschen Archiv).

Schon allein aus dieser Darstellung erhellt, dass 
die besprochene Bildkarte im Worbiser Heimat-
museum zu den wertvollsten zählt, die uns über 
Jahrhunderte hinweg erhalten geblieben sind. 
Es entbehrt nicht einer gewissen Pikanterie, dass 
dieses Kleinod nach 1943 in den Wirren des 
Zweiten Weltkrieges von Paul Waldmann gewis-
sermaßen aus dem Chaos gerettet wurde, denn 
durch Unkenntnis und rohe Gewalt ist ja damals 
manches wertvolle Kulturgut beseitigt worden. 
Das Kunstwerk aus dem 16. Jh. ist so wertvoll, 
daß es eigentlich nicht ausgestellt werden dürf-
te, weil es auch in einem Heimatmuseum leider 
manchen Unwägbarkeiten ausgesetzt ist.

Übrigens war der Bäckermeister und Heimat-
freund Lambert Rummel der erste, der über 
dieses Kleinod der Kartographie des Eichsfeldes 
die Bevölkerung zu unterrichten wusste. Er 
spendete kurz vor seinem Tode dem Worbiser 
Heimatmuseum einen großen Teil seiner Samm-
lungen zur eichsfeldischen Käfer- und Schmet-
terlingswelt.

Richard Linke
(Quelle: Eichsfelder Heimatstimmen)

Die Orte entlang der Werra: Falken, Treffurt (mit Burg Normannstein), Heldra, Groß- und Altenburschla
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Kartenausschnitte verschiedener Ortschaften in ihrer Darstellung um 1583

Die Erbauung des Keudelsteins

Großtöpfer Diedorf und Heyerode am Hainich

Burg Greifenstein bei Großtöpfer

Mühlhausen (nur wichtigste Details)Struth und Eigenrieden mit Warte
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Geburtstage • Veranstaltungen • Historisches Bild des Monats • Impressum

Das historische Foto dieser Ausgabe zeigt das neue Lengenfelder Kin-
dergartengebäude auf dem Schafhof. Der Optik zufolge wurde die Auf-
nahme wenige Jahre nach der Erbauung des Hauses aufgenommen und 
könnte zwischen 1950-1960 entstanden sein. Für die Bereitstellung der 
Fotografie bedankt sich die Redaktion bei Frau Gerlinde Marx.

Oliver Krebs

Nachfolgend einige Daten zur Geschichte der Lengenfelder Kindergar-
tentradition: 
1904: Ordensschwestern des St.-Elisabeth-Krankenhauses richten einen 
ersten Kindergarten in der Backgasse ein.
1946: Ein neuer Kindergarten wird auf Schloss Bischofstein eröffnet
1947: Verlegung des Kindergartens in die Herrengasse
1949: Bau eines neuen Kindergartengebäudes auf dem Schafhof
1952: Unterbringung einiger Kindergartengruppen im Bahnhofshotel
1957: Unterbringung einiger Kindergartengruppen im Schloßweg 2
1978: Unterbringung einiger Kindergartengruppen im Heinzrain
1982: Übergabe des Erweiterungsbaues auf dem Schafhof
1992: Beginn des völligen Umbaus des Kindergartens zur Kindertages-
stätte (mit Integrierung der Kindergrippe)

Quelle: Kleine Chronik von Lengenfeld (1997)

Herzlichen Glückwunsch in 
Hildebrandshausen! 

Geburtstage im Juli 2011

Gottesdienste im ZDF 
Juli 2011

Sonntag, 3. Juli, 9:30 Uhr (kath.)
Himmelkron, St. Christophorus(katholisch)

Sonntag, 10. Juli, 9:30 Uhr (evang.)
Halle, Pauluskirche

Sonntag, 17. Juli, 9:30 Uhr (kath.)
Kärnten (ORF)

Sonntag, 24. Juli, 9:30 Uhr (evang.)
Dortmund, Immanuel-Kirche

Sonntag, 31. Juli, 9:30 Uhr (kath.)
Weimar, Herz Jesu

Das historische Bild des Monats 
Der neue Lengenfelder Kindergarten

Herzlichen Glückwunsch in 
Lengenfeld unterm Stein!
Geburtstage im Juli 2011

01. Juli
Mechthid Weiland (67)
Unterm Kirchberg 7 

02. Juli
Elisabeth Menge (82)
Unterm Kirchberg 4

03. Juli
Anita Deutschmann (77)
Am Heinzrain 5
Ursula Möller (80)
Am Heinzrain 1

05. Juli
Ursula Hildebrand (88)
Bahnhofstraße 2

07. Juli
Dorothea Göthling (78)
Bischofstein 1

09. Juli
Rosa-Maria Müller (68)
Herrengasse 1

10. Juli
Erika Porath (69)
Am Heinzrain 6

16. Juli
Adolf Ernek (70)
Auf dem Schafhof 13 b
Horst Lange (72)
Am Heinzrain 3

19. Juli
Katharina Hahn (77)
Schulstraße 42

21. Juli
Bärbel Bartloff (72)
Herrengasse 13
Ursula Stöber (67)
Bahnhofstraße 41A

22. Juli
Anna Elisabeth Gaßmann (74)
Schulstraße 22

27. Juli
Reinhard Hahn (68)
Hauptstraße 27
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Das Lengenfelder Echo erscheint monatlich und kann im 
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Konto-Nr.: 4033680, BLZ: 82064038
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Was ist los in Lengenfeld? 
im Juli 2011

 
Samstag, 02.07.2011: Sommerfest im St.-Franziskus-
Kindergarten
 
Sonntag, 03.07.2011: Hochamt zur Firmung in 
Hildebrandshausen (Beginn: 10:00 Uhr)
 
Sonntag, 10.07.2011: Rundwanderung im Schlierbachswald 
bei  Oberdünzebach, ca. 9 km mit Einkehr im „Forsthaus 
Schlierbachstal“) Abfahrt: 13:00 Uhr (WL: G. Wolf & M. 
Hagedorn).
 
Samstag, 30.07.2011: Schützenfest der Hauptstadtjungs
 
Sonntag,  31.07.2011: Rundwanderung Effelder – 
Volkswandertag, 8 oder 12 km (anschließend gemütliches 
Beisammensein). Abfahrt: 8:00 Uhr.

Gebetsmeinung des Hl. Vaters 
im Juli 2011

Wir beten, dass Christen dazu beitragen, vor allem in den ärmsten 
Ländern das materielle und geistige Leiden der Aidskranken zu lindern.

Wir beten für die Ordensschwestern, die in den Missionsländern tätig 
sind, daß sie Zeugen der Freude des Evangeliums und lebendiges Zei-
chen der Liebe Christi sind.

02. Juli
Agnes Anhalt (80)
Hauptstraße 105
Lore-Lotte Müller (69)
Hauptstraße 34

06. Juli
Hildegard Diete (96)
Hauptstraße 52

11. Juli
Maria Hosbach (70)
Hauptstraße 16

14. Juli
Ottilie John (71)
Hauptstraße 73

22. Juli
Norbert Hartleb (74)
Hauptstraße 7

25. Juli
Margot Labs (76)
Hauptstraße 58

27. Juli
Joseph Grimm (90)
Hauptstraße 107
Hermann Kaufhold (70)
Hauptstraße 89

29. Juli
Horst Klaucke (73)
Hauptstraße 26
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